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ach dem steilen Abschwung 
im Herbst und bis über die 
Jahreswende 1992/93 hat sich 

die Konjunktur im exportabhängigen 
Sektor der Wirtschaft im Frühjahr 
nicht weiter verschlechtert Warenex­
port und Industrieproduktion haben 
sich saisonbereinigt zumindest nicht 
abgeschwächt, im Vergleich zum Vor­
jahr nimmt sich der Rückschlag mit 
rund —8% bzw -—4% freilich be­
trächtlich aus. 

Auch in Westeuropa lassen die jüng­
sten Monatsdaten die Hoffnung auf 
Belebung zu So besserten sich an­
satzweise das Geschäftsklima laut 
EG-Umfragen sowie Produktion und 
Exportaufträge der westdeutschen In­
dustrie Dies als Vorboten des Auf­
schwungs zu sehen, scheint aller­
dings verfrüht In Österreichs Indu­
strie sanken die Auslandsbestellun­
gen bis zuletzt, und die Unternehmer 
äußerten Uberwiegend pessimistische 
Erwartungen. Neuerliche Produk­
tionseinbußen in den nächsten Mona­
ten sind daher wahrscheinlich 

Gleichzeitig bestätigen sich die Hin­
weise darauf, daß die Nachfrage im 
Inland nach Konsumwaren und vielen 
Dienstleistungen weiter wächst Wäh­
rend der Pkw-Import heuer stark zu­
rückgeht, verzeichnen die österreichi­
schen Erzeuger von langlebigen Ge­
brauchsgütern erstaunlich hohe Zu­
wachsraten Nach der Winterpause 
hat sich im April die Wohnbautätigkeit 
belebt, die übrigen Bausparten kla­
gen jedoch über Auftragsmangel Die 
Tourismusbetriebe registrierten im 
Winter und Frühjahr eine höhere Zahl 
inländischer und deutscher Gäste, die 
Einbußen der Nachfrage aus anderen 
Ländern großteils wettmachte. Aller­
dings sind die Besucher in ihren Aus­

Export und Industrieproduktion haben 
sich im Frühjahr auf niedrigem Niveau 
stabilisiert. Der Auftragseingang aus 

dem Ausfand ist jedoch weiter 
rückläufig, Deutlich besser hält sich 
nach wie vor die Inlandsnachfrage,. 

Daher gehen insgesamt wenig 
Arbeitsplätze verloren, und der 

Preisauftrieb läßt nur zögernd nach, 

gaben zurückhaltender, und im Juni 
war gegenüber dem Vorjahr ein deut­
licher Rückgang der Nächtigungen zu 
verzeichnen. In der Hochsaison wird 
die schwache Konjunktur die Nach­
frage dämpfen; schlechtes Wetter im 
Juli dürfte darüber hinaus vor allem 
Kurzurlaube beeinträchtigt haben 

In das Bild der vorerst stabilisierten 
Konjunktur paßt die jüngste Entwick­
lung der Beschäftigung und der Ver­
braucherpreise Wohl zählte die Indu­
strie im Frühjahr um 5% weniger Ar­
beitskräfte als im Vorjahr; angesichts 
des deutlichen Produktionsrückgangs 
bedeutet dies aber einen im Vergleich 
zum langfristigen Trend sehr gerin­
gen Produktivitätsfortschritt Im 
Dienstleistungssektor wuchs die Be­
schäftigung im Jahresabstand um 
rund 30 000 bzw. 1V/O; das bedeutet 
einen absoluten Rückgang der Ar­
beitsproduktivität Zwar werden durch 

vermehrte Einstellung von Teilzeitar­
beitskräften und Ausländern Rationa­
lisierungsgewinne erzielt; diese wären 
jedoch sicher höher und stärker zu 
Lasten des gesamten Personalstan­
des ausgefallen, herrschte in den be­
treffenden Sparten weniger rege 
Nachfrage bzw höherer Wettbe­
werbsdruck zwischen den Anbietern. 

Nur sehr langsam beruhigt sich der 
Preisauftrieb Bis Juni sank die Infla­
tionsrate auf 3,6%; läßt man die Ver-
biliigung von Saisonwaren und Ener­
gieträgern unberücksichtigt, so ver­
harrt die „Basisinflation" auf einer 
Jahresrate von Uber 4% Die Teue­
rung von Mieten und Dienstleistungen 
läßt bereits nach, kaum jedoch jene 
von Industriewaren Stabilitätsvorteile 
aus der effektiven Aufwertung des 
Schillings seit Herbst sind den Ver­
brauchern bisher nur wenig zugute 
gekommen 

Die wechselkursbedingte Verbilligung 
entlastet den Import ebenso wie die 
Verlagerung der Nachfrage zugun­
sten inländischer Güter Dennoch ver­
schlechterten sich Handels- und Lei­
stungsbilanz von Jänner bis Mai ge­
genüber dem Vorjahr um jeweils rund 
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3 Mrd. S, da der Rückgang des Ex­
ports — vor allem nach Deutschland 
und Italien, den wichtigsten Auslands­
märkten — überwog. 

Neue T u r b u l e n z e n auf den 
i n t e r n a t i o n a l e n D e v i s e n m ä r k t e n 

Unterschiedliche Konjunkturtenden­
zen in den großen Industrieländern 
und Spannungen zwischen binnen-
und außenwirtschaftlichen Erforder­
nissen haben das internationale 
Wechselkursgefüge neuerlich in Be­
wegung gebracht. 

In den USA weist als einzigem Land 
der „Triade" (USA, Japan und 

Deutschland) die Konjunktur auf­
wärts, wenn auch flach und ohne An­
zeichen einer Beschleunigung. Der 
Devisenmittelkurs des Dollars ist bis 
Juli auf 12,07 S im Monatsdurch­
schnitt gestiegen. Obwohl von den 
USA nur schwache Impulse auf die 
Wirtschaft Europas ausgehen, stieg 
doch etwa der österreichische Export 
in die USA von Jänner bis Mai gegen­
über dem Vorjahr um 18%. 

Der hohe und wachsende Leistungs­
bilanzüberschuß Japans gibt dem 
Yen seit Jahresbeginn Auftrieb. Er no­
tierte im Juni mit durchschnittlich 
11,21 S je 100 Yen. in Westeuropa hat 
nur Großbritannien die Rezession 
überwunden. Eine Erholung der Kon­
junktur in den anderen EG-Ländern 
zeichnet sich noch nicht ab. Zinssen­
kungen könnten die Nachfrage anre­
gen, der Spielraum im EWS war,aber 
bis zuletzt durch die zurückhaltende 
Linie der Deutschen Bundesbank eng 
begrenzt. Auf den,Devisenmärkten lö­
ste dies Abwertungsspekulationen 
vor allem ;gegen die;dänische Krone 
und den französischen Franc aus. Sie 
konnten auch durch massive Inter­
ventionen der Notenbanken picht ein­
gedämmt werden. Am 2. August, 1993 
beschlossen die'.Finanzminister, und 
Notenbankchefs der EG, die Band­
breiten innerhalb des EWS — mit 
Ausnahme jener.zwischen. DM und 
dem holländischen Gulden — vor­
übergehend von 21A% auf 15% zu er­
weitern. Nach der Anpassung der 
Wechselkurse sollten die Abwer­
tungserwartungen verebben und die 
kurzfristigen Zinssätze sinken,, kön­
nen. Dies würde die mit einer effekti­
ven Werterhöhung des Schillings ver­
bundene Kostenbelastung österrei­
chischer Exporteure wenigstens teil­
weise kompensieren. 

Der unverminderte Preisauftrieb und 
die Überschreitung des Geldmengen­
ziels veranlaßten die Deutsche Bun­
desbank trotz wachsenden internatio­
nalen Drucks zur Fortsetzung ihrer be­
hutsamen Zinssenkungspolitik in klei­
nen Schritten. Sie setzte mit Wirkung 
vom 2. Juli 1993 den Diskontsatz auf 
63Ä%, den Lombardsatz auf 8'A% und 
am 30. Juli auf 7%% herab. Die Oester­
reichische Nationalbank ermäßigte am 
2. Juli 1993 die Leitzinsen jeweils um 
\ Prozentpunkt auf 6% bzw. 714%. 

Der nominell-effektive Wechseikursin-
dex des Schillings lag zwischen Fe­

bruar und April um rund 51/4%, im Juni 
aber nur noch um 31/4% über dem Vor­
jahreswert. 

I n d u s t r i e p r o d u k t i o n v e r h a u t 
auf n i e d r i g e m Niveau 

Im Mai 1993 produzierte die Industrie 
(ohne Energieversorgung) laut vor­
läufigen Meldungen um 3% weniger 
als im Vorjahr; im Durchschnitt der 
ersten fünf Monate des Jahres betrug 
der Rückgang — bereinigt um die un­
terschiedliche Zahl der Arbeitstage — 
31/2%. Der saison- und kalenderberei­
nigte Konjunkturindikator weist aber 
seit dem scharfen Produktionsrück­
gang vor der Jahreswende wieder 
aufwärts. 

Nach wie vor ist die Lage in den ein­
zelnen Produktionszweigen sehr un­
terschiedlich. Viele Erzeuger von Vor­
leistungen und Investitionsgütern 
müssen empfindliche Einbußen hin­
nehmen, am stärksten in den Eisen-
und Metallbranchen sowie in der.Fer­
tigung von Fahrzeugen und Fahrzeug­
teilen. Konsumwaren werden dage­
gen mehr erzeugt als im Vorjahr; 
langlebige Gebrauchsgüter verzeich­
neten von Jänner bis Mai sogar einen. 
Produktionszuwachs von 12%. 

Ähnlich ist das Branchenmuster der 
Auftragsstatistik. Insgesamt sind die 
Auslandsbestellungen — sowohl der 
Auftragseingang als auch der Wert 
der Bestände — gegenüber dem Vor­
jahr deutlich rückläufig; die Inlands­
nachfrage hat sich zuletzt gebessert. 

Export im Frühjahr n icht wei ter 
versch lechter t 

Nach einem markanten Rückgang im 
Februar und März 1993 schwächte 
sich der Warenexport in den folgen­
den Monaten nicht weiter ab. Der Sai­
son- und kalenderbereinigte Index lag 
im Durchschnitt der Monate April und 
Mai um 3%% über dem Niveau der 
zwei Monate zuvor; der Rückstand 
gegenüber dem Vorjahr blieb jedoch 
erheblich, er betrug von Jänner bis 
Mai in nomineller Rechnung 81/4%. 

Überdurchschnittlich stark ging der 
Export in die EG zurück. Nach 
Deutschland wurden (kumuliert) um 
9% weniger Waren geliefert als im 
Vorjahr, in die Abwertungsländer Ita­
lien und Großbritannien um 19% bzw.. 
15% weniger Nennenswerte Zuwäch-
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se waren in der ehemaligen ÖSFR 
( + 12%), aber auch in den USA 
( + 18%) möglich, : 

Die Auslandsnachfrage nach Rohwa­
ren und Vorprodukten ist im allgemei­
nen besonders konjunktur- und 
wechselkürsabhängig. Daher war dort 
der Nachfragerückgang auch deutli­
cher ausgeprägt als im Fertigwaren­
export. ; 

Schwacher Sa i sonstart im 
Sommertour i smus 

Angesichts der höheren Preis- und 
Konjunkturreagibiiität der Nachfrage 
wird für die laufende Sommersaispn 

mit einer Stagnation der Tourismus­
einnähmen gerechnet, während im 
vergangenen Winter noch ein nomi­
neller Zuwachs erzielt werden konnte. 
Erste Ergebnisse bestätigen diese Er­
wartung. Im .Mai und Juni ging die 
Zahl derNächtigungen insgesamt um 
2% gegenüber dem Vorjahr zurück. 
Während die erheblich rückläufige 
Nachfrage aus Frankreich, Italien und 
Großbritannien die schwache Kon­
junktur bzw. Wechselkursverschie-
bungen bereits widerspiegelt, stieg 
die Zahl der Gäste aus Deutschland 
bis zum Mai kräftig. In den Ergebnis­
sen der Hochsaison dürfte die Rezes­
sion jedoch Spuren hinterlassen. Das 
schlechte Wetter im Juli hat nach er­
sten Meldungen die Nachfrage zu­
sätzlich gedämpft. ::' . : '• ; ; , ; ; . * ; ' . ' , -V. 

Schwache Nachfrage nach Pkw 

BeT.gleicher Zahl von Verkaufstagen 
setzte der Einzelhandel im April 1993 
real um knapp 1 %%: weniger Waren 
um als.; im Vorjahr. Bereinigt um Ka­
lendereffekte und Saisonschwankun­
gen hielt die steigende Tendenz der 
privaten Nachfrage an, der Index lag 
um fast 2% höher als im Durchschnitt 
des I. Quartals. _ ; : : r : . : -

Rege war vor allem die Nachfrage 
nach kurzlebigen Waren, insbesonde­
re Nährurigs- und Genußmitteln; dazu 
trug auch die gute Entwicklung des 
Tourismus,zu Ende der Wintersaison 
bei. Wesentlich zurückhaltender zeig­
ten sich die Haushalte in bezug auf 
größere Anschaffungen. Die Pkw-
K;äufe:waren umhast.li%'geringer als 
im Vorjahr. " 

Geringerer 
L e i s t u n g s b i l a n z ü b e r s c h i i ß 

Von Jänner bis Mai 1993 schloß die 
Leistungsbilanz mit einem Überschuß 
von 1,3 Mrd. S; im Vorjahr hatte der 
Aktivsaldo noch knapp 4Mrd .S be­
tragen. Im April und Mai ergab sich irri 
Vorjähresvergleich jeweils ein deut­
lich höheres Defizit. 

Die Passivierung beschränkt sich auf 
die Handelsbilanz, der kumulierte 
Überschuß im Reiseverkehr erreichte 
mit knapp 35 Mrd. S etwa das Niveau 
des Vorjahres. Im Warenaustausch 
vergrößerte sich das Defizit laut 
Außenhandelsstatistik um 3,7 Mrd. S. 
Zwar entlastet die schwächere in-
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landsnachfrage nach Investitionsgü­
tern sowie langlebigen Konsumwaren 
den Import, und die effektive Aufwer­
tung des Schillings hat die Terms of 
Trade leicht verbessert. Der Export­
rückgang um nominell 8%% bis Mai 
fiel jedoch stärker ins Gewicht als die 
Importabnahme von 5%%. 

B e s c h ä f t i g u n g nur schwach 
rückläuf ig 

Die von der offiziellen Statistik ausge­
wiesene Zahl der unselbständig Be­
schäftigten lag von März bis Juni nur 
noch knapp über dem Vorjahresni­
veau. Bereinigt um Präsenzdiener und 
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Bezieher von Karenzurlaubsgeld ist 
die Beschäftigung seit Februar im 
Vorjahresvergleich rückläufig; der 
Rückgang war allerdings im Mai und 

Der Rückgang der Arbeitsproduktivität 
in der Gesamtwirtschaft im 1 , Halbjahr 

1993 läßt für den Herbst einen 
verstärkten Beschäftigungsabbau 

befürchten. 

Juni mit durchschnittlich 3.300 Perso­
nen (—0,1%) deutlich schwächer als 
in den zwei Monaten zuvor (—10.400 
bzw. —0,4%), Die saisonbereinigte 
Tendenz wies im Frühjahr sogar wie­
der aufwärts. 

Nach dem saisonbedingten Rück­
schlag im. Winter stellte die Bauwirt­
schaft wieder zusätzliches: Personal 
ein. in der Sachgüterproduktion ver­
langsamte die leichte Besserung im 
Frühjahr offenbar auch den Personal­
abbau — ausgenommen von. der Kri­
se; besonders betroffene Sparten wie 
die Erzeugung bzw. Verarbeitung von 
Metallen und Textilien. Auch die 

Nachfrage nach Arbeitskräften im 
Dienstleistungssektor hat sich zuletzt 
nicht mehr abgeschwächt. Der Rück­
gang der gesamtwirtschaftlichen Ar­
beitsproduktivität läßt allerdings für 
den Herbst einen neuerlichen Be­
schäftigungsabbau befürchten. Be­
reits im Juli verstärkte sich der (berei­
nigte) Rückgang der Beschäftigung 
auf —9.800 gegenüber dem Vorjahr; 

Obwohl das Angebot an Arbeitskräf­
ten bereits deutlich auf die verringer­
ten Beschäftigüngschancen reagiert 
hat, steigt; die .registrierte Arbeitslo­
sigkeit unvermindert.; Sie liegt seit 
März jeweils um ein Fünftel über dem 
Vorjahresniveau. Die nach internatio­
nalen, Kriterien berechnete Arbeitslo­
senquote erhöhte sich saisonberei­
nigt bis Juni auf 4:4%, im Juli betrug 
sie 4,1%. 

I n f l a t i o n s a b b ä u k o m m t zäh 
; voran 

Der Anstieg der Verbraucherpreise im 
Jähresabstahd verringerte sich von 

3,9% im I. Quartal 1993 auf 3,7% in 
den folgenden drei Monaten; im Juni 
fiel die Inflationsrate auf 3,6%. Saison­
waren und Energieträger waren billi-

Der Gewinn an PreisstabiEität aufgrund 
der effektiven Aufwertung des 
Schillings seit Herbst ist den 

Verbrauchern bisher nur wenig zugute 
gekommen.. 

ger als im Vorjahr, sodaß die „Basis­
inflation" (ohne diese beiden Kompo­
nenten) noch immer bei einer Jahres­
rate von.4%% hält. 

Die überdurchschnittlich starke Ver­
teuerung; von Dienstleistungen und 
Mieten läßt bereits nach. Dagegen ist 
eine solche; Tendenz für industriell-
gewerbliche Waren noch nicht er­
kennbar, obwohl der Lohnkosten­
druck abnimmt, die Nächfrage; zu-
rückhaltender ist und der Wechsel­
kurseffekt den Import verbilligt. 

Abgeschlossen am 3. August .,1993. 
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